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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


18, März 1634. Dankfeſt wegen des über die Ruſſen erfochte⸗ 
nen Sieges des polniſchen Heeres. 


5 1733. Der nach Schweden reiſende türkiſche Ge⸗ 
ſandte wird hierſelbſt feſtlich empfangen. 
Pr 1743. Der Grundftein zur altſtädtiſchen evangeliſchen 
N Kirche wird gelegt. 
. 1767. Ruſſiſche Truppen bejegen unter dem Vor⸗ 


wande, die Diſſidenten zu beſchützen, die Stadt 
und bleiben darin bis 1772. 


Reichstag. 


In der Sitzung am 15. d. Mts. (Schluß zu Nr. 64) 
Berathung des Geſetzes, betreffend die Maßregeln gegen 
die Rinderpeſt. § 1 und 2 werden unverändert angenom⸗ 
men. Zu $ 3 (Entſchädigung für das gefallene Vieh) 
befürwortet Graf Bethuſy⸗Huc das zweite Alinea, welches 
die Beſtimmung, ob für die nach erfolgter Anzeige gefal⸗ 
lenen Thiere Entſchädigung zu leiſten ſei, der Landesge⸗ 
ſetzgebung überläßt, zu ſtreichen. Es liege im Intereſſe 
des ganzes Bundes, der Seuche ſo energiſch wie möglich 
entgegenzutreten und eine Zwangsverſicherung aller ſeiner 
Staatsbürger ins Leben zu rufen. Der Beſchädigte müſſe 
genau wiſſen, an wen er ſich bei jeder Eventualität wegen 
der Entſchädigung zu halten habe. Von demſelben Ge⸗ 
ſichtspunkt ausgehend, äußern ſich die Abgg. v. Sänger 
Graf Schulenburg und v. Hoverbeck, während die Abgg. 
v. Mallinckrodt, v. Hennig, v. Mühler und der Regierungs⸗ 
Kommiſſar unveränderte Annahme der Vorlage befürwor- 
ten. Das Amendement Bethuſy⸗Huc wird alsdann mit 
großer Majorität angenemmen. Von den übrigen $$ der 
Vorlage werden die §§ 4, 7, 8 und 12 in modifizirter 
Geſtalt, der Reſt der Vorlage unverändert angenommen, 
ferner wird noch folgende Reſolution der Abgeordneten 
v. Rabenau und v. Hoverbeck genehmigt: den Bundes⸗ 
kanzler zu erſuchen, mit Baiern, Würtemberg, Heſſen und 
Baden Verhandlungen eintreten zu laſſen über gemeinſam 
zu erlaſſende Geſetze und Maßregeln zur Abhaltung und 


Unterdrückung der Rinderpeſt. — 
—ͤ— — — —— —-—́ä̃ — 


Ein ſtarkes Frauenherz. 
Novelle 
von 
Anna Löhn. 


Am Fuße der breiten ſteinernen Treppe, welche von 
der berühmten Villa Carlotta herabführt an das Geſtade 
des Comerſee's, ſaß in tiefes Sinnen verſunken, Angelica 
Bernardi, die ſchöne Tochter des Cuſtos der Villa. Sie 
war für eine Italienerin nicht mehr ganz jung, über die 
Zweiundzwanzig hinweg, welche man dort häufig als die 
Grenze der weiblichen Jugend bezeichnen hört. Aber ſie 
war ſchön und ihre Schönheit wurde verklärt durch einen 
Zug von Schwärmerei, faſt Schwermuth, der darin aus: 
eprägt war. Angelica ſchien nicht zu bemerken, daß die 
berstiche Landſchaft um fie her einem Rieſenfüllhorn des 
Lenzes glich, aus dem heraus es üppig blühte, grünte, 
duftete, aus dem aller Farbenſchmelz, aller Formenreiz des 
Südens mit wahrer Ueberſchwänglichkeit hervorbrach. 
Ihre Wimpern waren tief geſenkt, ſchlaff hing die Hand 
herab, welche die Spindel gehalten hatte, während die 
andere leiſe, faſt unbewußt den Faden noch immer drehte, 
der ſich längſt vom Flachſe der Spindel losgelöft hatte. 
In Uebereinstimmung mit dem faſt ſchwermüthigen Ernſte, 
„der über Angelica's Weſen ausgegoſſen war, kleidete fie 
ſich beſtändig in dunkle Farben. Sie trug ein ſchwarz⸗ 
wollenes Kleid mit halbhohem Ausſchnitt, welches ihre 
ſchöne kräftige Geſtalt, ihre tadelloſe Büſte, vortheilhaft 
eichnete. Den weißen Wäſcheputz, mit dem wir deutſche 
e einen dunkeln Anzug freundlich zu heben wiſſen, 
derſchmähte die Italienerin. Ihr bräunlicher voller Nacken 
hob ſich edel geformt über den ſchwarzen Rand des Aus⸗ 
ſchnitts ab, Arme von ähnlicher Farbe und Formvollen⸗ 
dung, an welche ſich kleine Hände mit ſpitzen Fingern an⸗ 
chmiegten, ragten aus den halbweiten ſchwarzen Aermeln 
hervor. Tief in den Nacken hinab hir gen ſchwere, glänzend 
ſchwarze Flechten, von denen ein Zweig auch über das 
auf der Stirn getheilte Haar geſchlungen war, man hätte 
ſagen können: ein Lorbeerkranz von ſchwarzen Blättern, 
ſo breit und hoch thronte die Flechte über der griechiſchen 
Stirn und Naſe. Der nicht kleine, aber edel geſchnittene 
Mund war im Augenblick ſchmerzlich verzogen, auf der 
Oberlippe keimte ein leichter ſchwarzer Flaum. In plaſti⸗ 


— In der 8 Sitzung am 16. d. Mts. motivirte 
Abg. Lasker ſeinen Antrag nebſt Geſetzentwurf, betreffend 
die Nichtverfolgbarkeit der Mitglieder der Landtage und 
Kammern, unter Hinweis auf die Vorgänge im preußi⸗ 
ſchen Landtage und auf die vom preußiſchen Miniſterium 
zu dieſer Frage jünſt genommene Stellung Er appellirt 
an den Bundesrath, an den Bundeskanzler, um mit Hülfe 
ihrer Autorität dieſe Frage aus der Welt zu ſchaffen. 


Graf Bismarck erklärte, ſich den Aeußerungen v. 
Mallinkrodt's anſchließend, daß er dem Antrage nur dann 
Folge geben könnte, wenn er im Schooße des Bundes⸗ 
rathes geſtellt wurde; ſonſt hielte er es der Würde Preu⸗ 
ßens nicht entſprechend, irgend eine Preſſion auf ſeine 
Bundesgenoſſen in dieſer Frage auszuüben, während er in 
großen Dingen, wo es ſich um große nationale Intereſ— 
ſen handele, keinen Augenblick ue werde, das Gewicht 
Preußens in die Wagſchaale der Entſcheidung zu werfen. 
In ſolchen großen Fragen werde er ſich auch vor einer 
Majorität des Bundesraths nicht beugen, wenn ſein Gefühl 
ihm ſage, daß durch ſolche Majoritätsbeſchlüſſe die freudige Ent⸗ 
wickelung der bundesſtaatlichen Verhältniſſe gehemmt wird. 
Er hält es ſeiner innerſten Ueberzeugung nach für unmög⸗ 
lich, für den Antrag einzutreten und wolle man ihn hier 
im Reichstage majoriſiren, wolle man ihm ſeine Stellung 
im Bundesrathe vorſchreiben, ſo mache man ihm dieſe 
ſeine Stellung unhaltbar. Man möge ihn, ſo lange er 
Bundeskanzler ſei, nach ſeiner Ueberzeugung handeln laſſen. 
Im Allgemeinen war bei der Debatte der Fortſchrittspartei im 
Vergleich zum vorigen Jahre konſtatirt worden, das mit 
Ausnahme des Grafen Baſſewitz Niemand mehr die Kom: 
petenz des Reichstages in dieſet Frage in Zweifel gezogen 
hat. Es trat ferner in den verſchiedenen Reden zu Tage, 
daß es ſich hier keineswegs um eine preußiſche Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit, ſondern um die Einführung eines europä⸗ 
iſchen Grundſatzes auch in den norddeutſchen Bund handelt. Die 
Stellung, welche das preußiſche Herrenh. eingenommen, wurde 
von mehreren Seiten für eine Landeskalamität, für ein 
Unglück erklärt. Nach geſtern ſchon mitgetheilter Depeſche 
wurde der Antrag Lasker's mit 140 gegen 51 Stimmen 
angenommen. 


ſcher Stellung, halb ſitzend, halb liegend, ruhte die herr⸗ 
liche Geſtalt auf den Treppenſtufen und glich in ihrer 
Unbeweglichkeit einer den Faden des Menfchenlebens mit 
überlegender Miene ausdehnenden Parze in ſchwarzem 
Marmor. Und wie das italieniſche Volk ſich nun einmal, 
wenn auch unbewußt, nach den Regeln der Kunſt bewegt, 
ſo hatte auch Angelica den Fuß gerade ſo weit vorgeſcho⸗ 
ben, als nöthig war, um ihrer Stellung den richtigen 
künſtleriſchen Abſchluß zu geben. Da theilten ſich plötzlich 
die ſtarkduftenden Lorbeerbüſche oberhalb der weißen Gar⸗ 
tenmauer der Villa. Ein jugendliches Männerantlitz er⸗ 
ſchien zwiſchen der dunkeln Umlaubung. Es gehörte nicht 
der ſüdlichen Umrahmung an, es war von dem Glorien⸗ 
ſchein blonden Haares umwallt, blaue Augen, groß und 
mild, blickten unruhig umher, bis ſie das Geſuchte fanden: 
Angelica! Ein Seufzer entrang ſich der Bruſt des jungen 
Mannes, als ſein Auge ſie ſo fand, wie wir ſie beſchrie⸗ 
ben haben, ſchmerzlich ſinnend Seine weiße Stirn zog 
ſich in Falten des Grames zuſammen, er ſchüttelte lang- 
ſam den Kopf, dann ſchien er ſprechen zu wollen, doch er 
beſann ſich anders, ſtrich mehrmals den vollen blonden 
Bart mit der rechten Hand und verſchwand wieder hinter 
der Blüthen⸗ und Blättermaſſe des Lorbeerhains. Ange⸗ 
lica hatte nichts von dem Vorgange bemerkt, noch ver⸗ 
harrte ſie in derſelben Stellung, man hätte glauben 
können, alles Leben ſei aus der Geſtalt entwichen, die jo 
marmorartig am Ufer des lebendig auf und niederwogen⸗ 
den See's lagerte. 

Und nochmals öffnete ſich der dunkle Lorbeerhain über 
der weißen Mauer, diesmal an einer andern Stelle, dicht 
über dem Platze, wo Angelica's breiter Strohhut lag. 
Eine köſtliche weiße Magnolie, mit ſtarkem Geblätter um⸗ 
geben fiel wuchtig in den Hut. Nicht erſchreckt, kaum 
überraſcht nur ſehr langſam und allmählig, erhob Ange⸗ 
lica den Kopf. Ein mattes Lächeln ſpielte um ihre Lippen, 
einige ſchwache Strahlen ſandten ihre dunkeln Augenſterne 
u den blauen freundlichen Sonnen empor, die jetzt auf 
ihr brannten, ein ſanftes Neigen des Kopfes dankte, aber 
nicht das gewünſchte Ergreifen der Blume. 

„Soll Ihre Lieblingsblume ſterben unter den Ge⸗ 
ſchoſſen des Sonnengottes?“ frug mit fremdem Accent 
der Deutſche. 

Die Italienerin ſchüttelte ſanft das Haupt, ſtreckte 


* 


Deutſchland. 
Berlin d. 17. In den Seeſtädten erhebt ſich 


eine lebhafte Oppoſition gegen die Errichtung eines Bun⸗ 
des⸗Oberhandelsgerichts in Leipzig. Die Weſ.⸗Ztg. ver⸗ 
langt, daß das bereits beſtehende höchſte Gericht der 
Handelsſtädte (in Lübeck) zu einem höchſten Admiralitäts⸗ 
gerichte für den Bund erweitert werde. — Die ſächſiſche 
Regierung ſoll ſich Preußen gegenüber verpflichtet haben, 
für den Fall, daß das hochſte Handelsgericht in Leipzig 
errichtet wird, das Ober-Appellationsgericht in Dresden 
eingehen un das berliner Ober⸗Tribunal in allen Rechts⸗ 
ſachen, mit Ausnahme der handelsrechtlichen, als höchſte 
Inſtanz für Sachſen eintreten zu laſſen. 

— Bezüglich der mit Braunſchweig abzuſchließenden 
Militär⸗Convention vernimmt man, daß dieſelbe ſich im 
Weſentlichen auf eine nähere Feſtſtellung der Verhältniſſe 
der Officiere, Portepeefähnriche, ſowie der im Officierrange 
ſtehenden Aerzte und Beaniten des dortigen Contingenks 
zu der preußiſchen Armee beſchränken wird. Hiernach 
ſoll dem Könige als oberſten Bundesfeldherrn, das Recht 
der Anſtellung, Beförderung und Verſetzung zugeſtanden 
werden, doch unter thunlichſter Berückſichtigung der Wünſche 
des Landesherrn. Denjenigen Officieren, u. ſ. w., welche 
Aufnahme in den Dieffeitigen Heeresverband nachſuchen, 
ſoll eine ſolche nach ihrem Range, und der verdienten 
Anciennetät, und in ſofern dieſelben als geeignet befun⸗ 
den, frei ſtehen. Eine Auflöſung der Offiziereorps findet 
nicht ſtatt, ebenſo treten in Betreff der bisherigen Uni⸗ 
formen und Uniformabzeichen Aenderungen nicht ein. 
Den in die preußiſche Armee eingereihten braunſchweigſchen 
Officieren ſoll je nach Wunſch geſtattet fein, in ihrem 
Unterthanenverhältniß zu verbleiben u. ſ. w. 

Zur Kreisordnung. Die Beſprechungen des Mini⸗ 
ſters des Innern mit den eingeladenen Mitgliedern des 
Abgeordneten- und Herrenhaufes haben nur das negative 
Reſultat gehabt, daß der miniſterielle Entwurf einer neuen 
Kreisordnung allſeitig als völlig unannehmbar betrachtet 
worden iſt. Selbſt die äußerſte Rechte des Herrenhauſes 
hat eine weiterer gehende Anforderung geſtellt, namentlich be⸗ 
ſtimmte Befugniſſe der Verwaltung und der Aufſicht für 
die Kreisvertretungen in Anſpruch genommen, welche ohne 
—ͤ—— — — — 


die Hand nach dem entferntliegenden Strohute aus, wandte 
ihn um und bedeckte die köſtliche Blume. 

Der Deutſche ſeufzte und ſagte in trübem Tone: 

„So meint' ich's nicht. —“ 

Es mußte was in ſeiner Stimme liegen, was Ange⸗ 
liea vorübergehend rührte. Sie blickte ihm nochmals in's 
Auge und — durch den flehenden Ausdruck darin bewogen 
— ergriff ſie raſch die Blume und ſchlürfte ihren Duft. 

„Schon beſſer!“ rief der junge Mann herzlich und 
offenbar vergnügt, wenigſtens jo viel von der düftern 
Schönen erreicht zu haben. Aber ſeine plötzliche Heiter⸗ 
keit ſchien ſie zu verletzen, ſie warf die Blume mit kräfti⸗ 
gem Schwunge in den See. Die Lorbeerbüſche über der 
Mauer ſchlugen heftig zuſammen, wortlos und ſeine Vor⸗ 
5 innerlich verwünſchend, verließ der Deutſche den 

rt. — 

Eruſt Löhnig war ein Norddeutſcher und ſeit unge⸗ 
fähr drei Jahren Obergärtner auf Villa Carlotta. Er, 
ein vielgereiſter und durchgebildeter Mann, verwaltete 
das ihm übertragene Amt zur höchſten Zufriedenhei ſeines 
erlauchten Herrn und wurde wegen feiner Leutſeligkeit 
und geſelligen Begabung, ſowohl von ſeinen Untergebenen, 
als auch von allen andern Italienern ſo wie Fremden, die 
mit ihm in Berührung kamen, geliebt und geſchätzt. Nur 
auf ein Weſen in ſeiner nächſten Umgebung ſchienen ſeine 
äußern und innern Vorzüge keinen Eindruck hervorzubrin⸗ 
gen, auf Angelica, welche ihm, ſeit er ſie geſehen, eine 
tiefe Neigung eingeflößt hatte. Während der erſten zwei 
Jahre ſeines Aufenthalts auf Villa Carlotta war ſie in 
Mailand bei einer Verwandten geweſen, um derſelben in 
der Wirthſchaft beizuftehen. Oder auch wie man ſich in 
den Ortſchaften am Comerſee erzählte, um durch längere 
Entfernung aus der Heimath eine unangenehme Geſchichte 
in Vergeſſenheit zu bringen, einen Roman, der ſich zwiſchen 
ihr und einem Fremden entſponnen haben ſollte, welcher 
letzterer die Villa Carlotta mehrmals beſucht hatte. Dieſe über 
Angelica's Vergangenheit umlaufenden Gerüchte hatten den 
Deutſchen kalt gelaſſen, ſo lange er das Mädchen nicht 
kannte, als fie jedoch endlich, vor ungefähr einem Jahre, 
plötzlich auf Villa Carlotta wieder erſchienen war, verwan⸗ 
delte ſich feine frühere Gleichgültigkeit ſchnell in die heftigſte 
Begier, Alles zu erfahren, was fi auf das ſeltſame und 
ſchöne Geſchopf bezog. Zu ſeiner höchſten Verwunderung 


dieſe allerdings weſenlos und einflußlos neben den Land⸗ 
räthen und Regierungen bleiben würden, wie bisher. In 
der Kreisvertretung würden die Städte und Landgemeinden 
in verſchwindender Minorität gegen den großen Grundbe⸗ 
fig und die Höchbeſteuerten bleiben, welche letztere in 
vielen Kreiſen wieder faſt ganz mit den Rittergutsbeſitzern 
zuſammenfallen und dieſen eine doppelte Vertretung un⸗ 
ter anderer Firma gewähren würden. Von einer Ver⸗ 
theilung der Stimmen nach dem Maße der aufzubringenden 
Steuern oder nach irgend einem anderen gleichmäßigen 
Grundſatz iſt in dem Entwurfe nicht die Rede. 

— Zur Aufhebung der Todesſtrafe. Obwohl 
im Großherzogthum Heſſen die Todesſtrafe factiſch aufge⸗ 
hoben iſt, indem der Großherzog jeden zum Tode Verur⸗ 
theilten begnadigt, hat der Abg. Dernburg dennoch in der 
Kammer 2 Antrag auf geſetzliche Aufhebung der 
Todesſtrafe eingebracht: „Da die Todesſtrafe thatſächlich 
im Großherzogthum nicht mehr zum Vollzug kommt, es 
aber in dem Intereſſe der Gerechtigkeitspflege liegt, den 


Inhalt der Strafgeſetze mit deren Anwendung in Ueber⸗ 


einſtimmung zu erhalten, die Todesſtrafe, auch abgeſehen 
von allen wiſſenſchaftlichen Gründen für und gegen deren 
Zuläſſigkeit, in der allgemeinen Rechtsanſchauung als eine 
Strafart gilt, deren Gerechtigkeit und Zweckmäßigkeit min⸗ 
deſtens zweifelhaft iſt, eine Verminderung der Rechts⸗ 
d durch Abſchaffung der Todesſtrufe aber nicht zu 
efürchten ſteht, beantrage ich: hohe Kammer wolle die 
großheczogl. Regierung um Vorlage eines Geſetzentwurfes 
erſuchen, inhaltlich deſſen die Todesſtrafe für bürgerliche 
Vergehen aufgehoben wird.“ 

— Jubiläum. Dem Chef des Generalſtabes der 
Armee, Frhrn. v. Moltke, iſt aus Anlaß feines fünfzig⸗ 
jährigen Dienſtjubiläums vom Könige deſſen Bildniß ver⸗ 
liehen worden. Das Officiercorps des Generalſtabes der 
Armee verehrte ſeinem Chef einen Ehrendegen, welcher als 
Degenknopf das behelmte Haupt der Minerva und auf 
der Klinge die für den Jubilar bezeichnende Inſchrift: 
„Te consilium praebente Rex victor“ zeigt. Es ſei 
bei dieſer Gelegenheit noch erwähnt, daß der General 
ſeine drei erſten Dienſtjahre als Lieutenant in der Königlich 
Däniſchen Armee zurückgelegt hat und im März 1822 
als Seconde⸗Lieutenant im 8. (Leib⸗) Infanterie⸗Regiment 
in preußiſche Dienſte 7 iſt. Vom 30. März 
1833 an gehört er ununterbrochen dem Generalſtabe an, 
in welchem er nach den verſchiedenſten Verwendungen in 
ſeine jetzige Stellung avancirt iſt. 
B —— nn 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Gerüchte von einer franzöſiſch⸗ 
öſterreichiſch⸗italieniſchen Allianz fo nachdrücklich fie von 
Italien her dementirt ſind, hören doch nicht auf, in 
Oeſterreich Schatten zu werfen, die wenigſtens die richtige 
Conſequenz eines ſolchen Projects für den Kaiſerſtaat 
darſtellen. In Tirol unterhält man ſich nämlich bereits 
von der Abtretung Wälſch⸗Tirols an Italien und 
einer der cisleithaniſchen Miniſter wird von wälſch⸗ 
tiroliſchen Abgeordneten und ſogar Deputationen um Aus⸗ 
kunft über den etwaigen Grund jenes Gerüchtes befragt. 
Derſelbe antwortete: „Daß es überall Narren und Fana⸗ 
tiker giebt, iſt allbekannt, daß es aber mit gewöhnlichem 


25 er nun entdecken, daß Niemand etwas Beſtimmtes 
wußte. 
Er forſchte allenthalben und zugleich ſo vorſichtig als 
nur möglich, um nicht ein für den Cuſtos, wie für ſeine 
Tochter gleich beleidigendes Aufſehen zu erregen. Nichts 
als Vermuthungen konnte man ihm entgegenbringen. Auch 
genoß der Verwalter ſowohl, wie ſeine Tochter, im Uebrigen 
eines ſo ausgezeichneten Rufes, daß ſelbſt die boshafteſten 
Zungen Abſtand nahmen, verläumderiſche Gerüchte mit 
dem Ausdrucke der Gewißheit zu wiederholeu. Und wagten 
es hier und da jene Verächtlichen, deren Lebenszweck der 
Ruin der Ehre ihres Nebenmenſchen iſt. und welche ſich, 
leich unvermeidlichem Ungeziefer, auch in den von Gott 
i Erdenparadieſen finden, wagten es jene 
Schlangen, nach Angelicas Rufe zu züngeln und ihn zu 
verletzen, ſo traten alſogleich Maſſen Vertheidiger für die 


ee auf, denn das Mädchen war brav, überaus 
wo 


lthätig und fromm. Viele gingen ſo weit, ſie eine 
Heilige zu nennen. Sie drehte die Spindel emſig in ihren 
Händen, aber nur, um für arme Kinder Leinwand weben 
u laſſen, denn ſie und der Vater hatten zur Genüge. Sie 
ſtricte und häkelte, aber es waren Muſter für diejenigen 
Mädchen am See, welche ſich mit ſolcher Arbeit ihr Brod 
verdienen mußten. Die Muſter ſelbſt wurden dann zum 
Beſten der Armen verkauft. Dabei war Angelica beſchei⸗ 
den, lehnte jeden Dank ab ſuchte in keiner Hinſicht Aus⸗ 
zeichnung vor ihren ärmeren Geſpielinnen, obwohl die 
Stellung ihres Vaters als Verwalter auf Villa Carlotta 
es geſtattet hätte, daß ſie ſich vornehmer kleide und geberde. 
Früher hatte fie ſogar die Fiſcherinnentracht vom See je⸗ 
dem ſtädtiſchen Putze vorgezogen, doch ſeitdem jener uner⸗ 
klärte dunkle Schatten auf ihr junges Leben gefallen war, 
vertauſchte ſie die ſchwarze Farben nie mehr mit einer 
andern und wechſelte nur in den Stoffen. Weniger be⸗ 
ſuchte ſie die Kirche, als einſame Muttergottesbilder in den 
Gebirgen. Dort fanden Hirten und Wanderer ſie oft in 
ſo brünſtigem Gebete, daß ſie die Pochenden nicht hörte. 
Einem alten würdigen Prieſter in Bellagio ſollte ſie einſt 
gebeichtet haben, doch er war ſeit Jahr und Tag todt. 
Ihr Vater war einverſtanden mit ihrem Benehmen 
und lächelte ihrem wohlthätigen und frommen Treiben 
ſtill zu. So hatte auch ſeine Gattin, die Angelica's Ge⸗ 
burt nicht lange überlebt hatte, ſich einſt die Achtung 


Menſchenverſtand begabte Leute giebt, welche ſolchen Ge⸗ 
rüchten Glauben ſchenken, ſchien mir unmöglich.“ 

Frankreich. Was die belgiſch⸗franzöſiſche 
Eiſenbahnangelegenheit betriffi, fo bemühen ſich die 
Pariſer officiöſen Blätter auf das Angelegentlichſte, die 
öffentliche Meinung zu beruhigen und zu conſtatiren, daß 
alle bisherigen Alarmnachrichten durch nichts gerechtfertigt 
würden. „Der „Conſtitutionell“ verſichert, daß es dem 
verſöhnlichen Geiſte des franzöſiſchen Geſandten und der 
belgiſchen Miniſter gelingen werde, eine befriedigende Lö- 
ſung zu finden. Einem ſchr prompten Dementi von Sei⸗ 
ten der Pariſer Officiöſen ſind indeſſen die Wiener Nach⸗ 
richt, daß die franzöſiche Regierung an die ihr befreun⸗ 
deten Mächte Aufſchlüſſe über die belgiſche Streitfrage 
habe gelangen laſſen und die andere Nachricht erlegen, 
daß die ganze Streitfrage einer internationalen Com⸗ 
miſſion vorgelegt werden ſolle. Es handelt ſich nur um 
eine belgiſch⸗franzöftſche Com miſſion und wahr⸗ 
ſcheinlich iſt die „Morning Poſt“ v. 15. d. M. nicht übel 
unterrichtet, wenn ſie meldet, daß die Grundlage, auf der 
dieſe Commiſſion zu verhandeln habe, noch der Feſtſtel⸗ 
lung bedürfe. 

Spanien. Zur Situation. Ueberall herrſcht 
das Gefühl, daß wir der ernſteſten Kriſis immer näher 
rücken. Da kein Zweifel aufkommen kann, daß die mo⸗ 
narchiſche Staatsform votirt werden wird, ſo handelt es 
ſich darum, zu wiſſen, welche Haltung die Republikaner 
nach dem Votum beobachten werden. Etwas Beſtimmtes 
läßt ſich hierüber zur Stunde nicht ſagen. Die Haupt⸗ 
führer meinen, man ſolle ruhig warten, bis ſich die Mo⸗ 
narchiſchen über die Frage der Candidatur in die Haare 
gerathen; und darauf werden ſie nicht lange zu warten 
haben, da die Verhältniſſe eher verworrener als geklärt 
werden. Olozaga ſoll aufs Neue die Candidatur des 
Herzogs von Aoſta in den Vordergrund ſtellen. Die 
Freunde der iberiſchen Union haben, nachdem England, 
wie verbreitet wird, ſeinen Widerſtand dagegen a iR 
ben, neue Hoffnung gewonnen und gedenken nach Vollen⸗ 
dung des Berfaſſungsßaues kurzweg den regierenden König 
von Portugal Dom Louis zum Könige von Spanien zu 
proklamiren, obgleich der Widerwille der Potugieſen ge⸗ 
gen die Union nicht im Geringſten abgenommen. Mont⸗ 
penſier läßt in der Preſſe für ſich durch Herabſetzung 
ſeiner Concurrenten wühlen, der unanſtändige Ton ſeiner 
Blätter wird die Zahl ſeiner Anhänger nicht vermehren. 

Nord⸗ Amerika. Verhältniße zu Cuba. 
Daß von den Veceinigten Staaten lüſterne Blicke nach 
der Perle der Antillen geworfen werden, iſt ſchon durch 
die Beſchlüſſe des Repräſentantenhauſes klargelegt; doch 
hat die Waſhingtoner Regierung bisher in den Hafen⸗ 
ſtädten Wache halten laſſen, um Freibeuter⸗Korps an der 
Einſchiffung nach Cuba zu verhindern. Dennoch ſind 
ſchon viele einzelne Freiwillige aus New⸗Nork, New⸗Orle⸗ 
ans und anderen Städten nach der Inſel abgegangen und 


haben ſich an dem Kampfe gegen die Spanier betheiligt. 


Newyork allein, wo ein kubaniſches Comité eifrig arbei⸗ 
tet, ſoll 700 dieſer Leute geliefert haben, die in Scharen 
von 10 oder 20 theils direct, theils über Florida abgereiſt 
find. Auch Waffen finden den Weg nach Kuba und ame⸗ 
rikaniſchen Blättern zufolge ſollen ſchon 15 Kanonen hin⸗ 
gebracht und gegen die Spanier im Felde ſein. 


und Liebe der ſämmtlichen Nachbarſchaft erworben. Der 
alte ſanfte und wortkarge Mann, der ſo unhoͤrbar über 
den Marmor- und Parquetboden der Gemächer der Villa 
hintrippelte, hatte etwas Hofmänniſches in ſeinem Weſen. 
Was er ſprach, ſo wenig es war, klang ſentenzenhaft, 
ſein Achſelzucken, welches häufig ſtatt der Antwort diente, 
war bedeutſam, wie das eines Diplomaten. Er konnte 
eine Miene dazu annehmen, die auf mehr Wiſſen ſchließen 
ließ, als vielleicht vorhanden war. Doch war nichts Ge— 
machte, nichts Geziertes in ſeinem weltmänniſchen Ge⸗ 
bahren. Er hatte ſich eben aus dem Umgange mit ſei⸗ 
nen Gebietern und den Vornehmen überhaupt, das her⸗ 
ausgenommen, was ſeiner feinen bildſamen Italienernatur 
zuſagte, da ja letztere bekanntlich der Verfeinerung jo 
außerordentlich zugänglich iſt. Bei Angelica war dieſer 
Verfeinerungsproceß in umgekehrter Weiſe vor ſich gegan⸗ 
gen, nämlich von innen heraus. Ein Ereigniß, welches, 
wie es ſchien, ſie tief ſchmerzlich berührt hatte, mußte dazu 
dienen, das früher muntere, laute uud geſprächige Mäd⸗ 
chen, plötzlich ernſt und wortkarg, dem Vater ähnlich, zu 
machen. Seelenleiden adeln auch das äußere Weſen und 
Gebahren des Menſchen. Der einfach erzogene Menſch, 
den eine große Leidenſchaft durchwühlt, an dem ein großer 
Seelenſchmerz nagt, wird ſich in vornehmen Kreiſen, wenn 
er plötzlich dahin verſetzt werden ſollte, nicht fremd und 
unbehaglich fühlen, wie dies ohne jenen innern, ihn über 
das Niveau des Gewöhnlichen erhebenden Zuſtand der 
Fall ſein würde. Es giebt für ihn etwas weit Höheres, 
Wichtigeres, als die Vornehmheit der ihn zufällig Umge⸗ 
benden, nämlich ſeinen Kummer, und jo drückt jene ihn 
nicht. Auch wird die Geberde des Schmerzes faſt immer 
edler ſein, als die der Luſt und Freude. 


Vater und Tochter ſprachen wenig zuſammen. Letz⸗ 
tere war voll liebevollſter Aufmerkſamkeiten für den alten 
Herrn, dieſer vergalt ihr mit, einem ſanften Nicken oder 
einem flüchtigen Streicheln ihrer Wangen, wobei er ſie 
kaum berührte, ja oft raſchelte nur ſeine große Handman⸗ 
chette dicht an ihrem Ohre vorüber oder ſtreifte ihr das 
Haar. Aber ſie verſtand ihn. Ehe Angelica ſelbſt auf 
Villa Carlotta erſchienen war, hatte der alte Herr ihrer 
gegen Ernſt Löhnig kaum erwähnt. Seit ſie da war, 
regte er wohl bei vorkommenden Anläſſen zu liſpeln: 


Provinzielles. 


Flatow, 15. Mörz. (Antiquariſcher Fund.) Vor 
einigen Tagen ließ der Beſitzer Herr Wölke in bem be⸗ 
nachbarten Dorfe Schwente bei Flatow den ſandigen Bo⸗ 
den in ſeinem Obſtgarten dadurch verbeſſern, daß er die 
obere fruchtbare Erdſchicht nach unten und den Sand nach 
oben bringen ließ, um den Wurzeln der Bäume dadurch 
Wachſen und Gedeihen zu ſchaffen. Bei dieſen Erdum⸗ 
wälzungen ſtießen die Arbeiter auf ein ſogenanntes Rie⸗ 
ſenbett aus heidniſcher Urzeit. Zuſammengehäufte unge⸗ 
heure Steine mit einer außerordentlich großen Urne er⸗ 
weckten in ihnen die unvermeidliche Habgier nach Geld. 
Anſtatt mit einem ſo ſeltenen Funde vorſichtig zu Werke 
zu gehen, ſtießen die unwiſſenden Leutchen freudetrunken 
das betreffende Gefäß an den erſten beſten Stein und 
zählten ſchon im Geiſte die blanken großen Goldſtücke, 
welche aus tiefer, ſchwarzer Nacht nun endlich durch ihre 
glücklichen Hände an's Tageslicht gefördert wurden. Allein 
mit nicht geringer Beſtürzung nahmen ſie wahr, daß nur 
Aſche und wieder Aſche aus dem Gefäße fiel. 


Die großen vorgefundenen K. hen, welche gleicham 
in dem von Steinen umkränzten Denkmale oder Rieſen⸗ 
bette ſich befanden, rühren unbedingt von dem Schlacht⸗ 
roſſe her, welches dem Helden mit in's Grab gegeben 
wurde. Der Beſitzer des Gartens, ein wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeter und für dergleichen Alterthümer Sinn habenber 
Mann iſt leider nicht zugegen geweſen, ont hätte er die 
heidniſchen Ueberreſte der Geldiger ſeiner Leute gegenüber 
zu ſchützen gewußt. 


Po ſen, den 16. März. Ernennung; Könige 
Geburtstag; Unterſuchung; Unglücksfall. — Der bisherige 
Landrath des Kreiſes Samter Freiherr von Maſſenbach 
wird hier allgemein als neuer Polizei-Präſident von Poſen 
bezeichnet. Ferner ſoll Graf Wladiskaw von Laski auf 
Poſadowo (Kreis Buck) von ſeiner Majeſtät dem König 
als General⸗Landſchafts⸗Direktor der alten Poſener Land⸗ 
ſchaft beſtätigt worden ſein. — Der Herr Erzbiſchof Graf 
Ledochowski hat ein Cirkular an alle Dekanate erlaſſen, 
in welchem dieſe angewieſen werden, den Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Königs, welcher bekanntlich in dieſem Jahre 
in die Charwoche fällt, am Sonnabend den 26 d. Mts. 
durch Predigt und geſungene Meſſe kirchlich zu begehen. 
In unſerer Provinz iſt gegen 870 Militairpflichtige (da⸗ 
runter 597 im Inowraclawer Kreiſe) wegen Verlaſſens 
des Staates ohne polizeiliche Erlaubniß, um ſich dem 
Militairdienſt zu entziehen, die Unterſuchung eröffnet wor⸗ 
den. — In dem einige Meilen von hier gelegenen Orte 
Rackwitz wurde geſtern der Müllergeſelle G. als ihm vom 
Vater das Frühſtück auf die Mühle gebracht wurde, mit 
zerſchmetterten Gliedern, leblos daliegend, vorgefunden. 
Wie man allgemein vermuthet, ſoll ihn das große Rad 
an ſeinem Pelze ergriffen, ihn immer näher und näher an 
ſich gezogen und auf dieſe ſchreckliche Weiſe dem Tode 
wehrlos entgegen geführt haben. Der Unglückliche, welcher 
im Schleswig⸗Holſtein ſchen wie Oeſterreichiſchem Kriege 
mit großer Auszeichnung gekämpft hatte, war Unteroffizier 
beim Garde⸗Grenadir⸗Regimente in Berlin. — 


— 3 

„Glücklich der Vater, dem ein gutes Kind die Augen 
zudrückt!“ 

Das war aber auch Alles, was Ernſt aus des Vaters 
Munde über die Tochter vernahm. Bei der Unnahbarkeit 
des Alten wagte er nicht bei demſelben nach dem Grunde 
zu forſchen, welcher ihn bewogen hatte, dies liebe Kind 
zwei lange Jahre von ſich zu entfernen. Er fürchtete den 
kalten diplomatiſchen Blick und das ſignificante Achſelzucken 
Benardi's, noch mehr aber eine möglicherweiſe aus allzu⸗ 
dringendem Forſchen entſpringende äußerſte Maßregel: 
die abermalige Entfernung Angelicas! Deshalb zeigte er 
ſich auch in ſeinen directen Bewerbungen um die Neigun 
des Mädchens ſo vorſichtig und zurückhaltend als möglich 
Aber ach, wie ſchwer wurde ihm dieſe Zurückhaltung! 
Oft brannte ihm das Geſtändniß ſeiner Liebe auf den 
Lippen, oft mußte er krampfhaft die Hände ballen, um 
ſie nur nicht, magnetiſch angezogen, nach den ihren aus⸗ 
uſtrecken. So rang er faſt 2 einem Jahre und noch 
immer mußte er ſich mit einer Huldigung, wie die vorhin 
beſchriebenen, begnügen, und durfte ſeine Freude über die 
kleinſte Gunſt nicht zeigen, weil Angelica dann mit feinem 
Inſtincte herausfühlte, daß fie Hoffnung erregt habe, wo 
ſie keine erregen wollte. Anfangs war ſie freundlicher ge⸗ 
en den Deutſchen geweſen, ſeine nordiſche Erſcheinun 
ſchien ſie zu intereſſiren, allein ſobald ſie bemerkte, Ernſt 
ſei auf dem Wege, mehr als Freundſchaft für ſie zu em⸗ 
pfinden, wich ſie ſcheu vor ihm zurück und begnügte ſich 
damit nur die allernothwendigſten, gleichgültigſten Reden 
an ihn zu richten. Sein Herz und deſſen glühende 
Wünſche hatte er zuerſt verrathen, als im vergangenen 
Herbſt alle ſeine Erkundigungen nach Augeliea's Geheim 
niß, ihm nur leere Vermuthungen eingebracht hatten und 
er ſich ſagen mußte: „Unwürdiges kann dies holde edle 
Geſchöpf nicht begangen haben, ſonſt würden die böſen 
Zungen thätiger ſein, beſtimmter auftreten.“ — Eines 
Tages ſah er ſie, umſtrahlt vom Golde der herbſtlichen Sonne, 
vor einer Myrthenlaube ſtehen. Zwar glich ſie mehr ei⸗ 
ner ſtrengen Prieſterin, als einer glücklichen Braut, wie 
fie jo ernſt ſinnend, faſt geiſtesabweſend, daſtand, aber er 
konnte doch nicht umhin, der gemüthvolle deutſche Jüng⸗ 
ling, ſehnſüchtig bewegt, ſeinem Innern den wahren Aus⸗ 


druck zu geben. 
Gortſezung folgt) 


Lokales. 


— Handelskammer, Sitzung am 16. d. Mts. Die Handels⸗ 
kammer hatte ſich an den Magiſtrat mit dem Erſuchen gewen⸗ 
del, ihr für ihre Sitzungen die Benutzung des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Saales zu geſtatten und rechnete ſie um ſo eher auf 
eine geneigte Berückfichtigung ihres Geſuchs, als ihre Sitzun⸗ 
gen — gewöhnlich findet im Monat eine ſtatt weder die 
Sitzungen der Stadtverordneten, noch etwaige Sitzungen ſtädti⸗ 
ſcher Deputationen im beſagten Saale nicht ſtören würden. 
Der Magiſtrat war nicht abgeneigt dem Geſuche Folge zu ge⸗ 
ben, forderte aber für Bereinigung und Beſorgung des Saales 
per Sitzung, gleichviel ob im Sommer, oder Winter, 15 Sgr., 
welche Forderung der Handelskammer, in Betracht ihrer Ver⸗ 
waltungskoſten, zu hoch war und wird dieſelbe nun ihr Lokal, 
wozu ſie geſetzlich verpflichtet iſt, ſich anderweitig beſorgen. 
Die Handelskammern müſſen da, wo die Gemeinden ihr ein 
Sitzungslokal nicht überweiſen, daſſelbe ſich ſelbſt beſchaffen. 

aber hatten die Vorſitzenden, der verſtorbene Kommerzien⸗ 
rath Kordes und Herr G. A Körner, die Güte, um der Han⸗ 
delskammer Koſten für Lokalmiethe zu erſparen, ihre Privat⸗ 
lokale zu den Sitzungen derſelben einzuräumen. Da jetzt ein 
ſolaes Privattotal fetzaanſt, wandte ſich die Handelskammer an 
den Magiſtrat mit obigem Geſuch, der, wie wir uns zu be⸗ 
werten rlaubten, don der, wenn auch nicht übermäßigen, For⸗ 
derung von 15 Sgr. wohl abſehen dürfte, da die Handelskam⸗ 
mer, wenn ſie auch keine unmittelbare ſtädtiſche Behörde iſt, 
doch auch für das Intereſſe der geſammten Bewohnerſchaft wirkt 
und von dem Theil der Bewobnerſchaft gewählt wird, welche 
ſicher nicht unerheblich zu den Verwaltungskoſten der Kommune 
beiträgt. — Zur Berathung kam das Geſetz über die „Be⸗ 
ſteuerung des Handels⸗ und Gewerbetriebes im Ruſſiſchen 
Kaiſerreiche“ (Beilage zu No. 6. Jahrg. 1869 des Preuß. Hand. 
Arch) zur Berathung. Aus F. 4, ſowie den 88. 47—53 dieſes 
Geſetzes erhellt unzweideutig, daß Ausländer, alſo auch dieſſei⸗ 
tige Gewerbetreibende Getreide und andere Cerealien, Flachs, 
Hanf, Wolle, Felle, Holz, Steine, Vieh ꝛc. im Ruſſiſchen Rei he 
zum Export ſteuerfrei aufkaufen können. Indeſſen ſteht es 
thatſächlich feſt, daß ruſſiſche Unterbehörden dieſſeitige Gewerbe⸗ 
treibende gegen die Beſtimmungen beſagten Geſetzes angehalten 
baben ein Gilde⸗Patent zu löſen. Ferner wurde von preußi⸗ 
ſchen Geſchäftsleuten, wenn ſie die in Polen angekauften Pro⸗ 
ducte auf der Weichſel exportirten, kein Chauſſeezoll verlangt, 
welcher nun ſeit Emanation jenes Steuergeſetzes von ihnen, 
gleichwie von ruſſiſchen Staatsangehörigen gefordert wird. 
Gegen dieſes geſetzlich nicht begründete Verfahren bittet den 
Herrn Handelsminiſter die Handelskammer beim jenſeitigen 
Gouvernement zu remonſtriren. In einem zweiten Geſuche an 
denſelben hohen Staatsbeamten erſucht die Handelskammer 
darauf hinzuwirken, daß der bedeutende Brücken⸗Zoll zu Plock 
und zu Wloclawek, welcher ſowohl den zwiſchen Preußen und 
Rußland bezüglich des Handelsverkehrs geſchloſſenen Traktaten 
widerſpricht, als auch dem Weichſelverkebr, insbeſondere den 
Holzbandel ſchwer belaſtet, in Fortfall komme, reſp. ermäßigt 
werde. Es iſt dieſe Forderung um ſo gerechtfertigter, als 
Preußen ſeinerſeits alle finanziellen Belaſtungen des Verkehrs 
auf der Weichſel, z. B. der Brücken⸗Durchlaßgelder bei Thorn, 
beſeitigt hat. — Ein Bedürfniß des bieſigen Verkehrs mit 
Polen, welchem die Handelskammer ſeit ihrem Beſtehen zum 
Oefteren betreffenden Orts, aber immer ohne Erfolg Ausdruck 
verliehen hat, iſt die Herſtellung einer directen Poſtverbindung 
zwiſchen Tyorn und Lipno. Ein Geſuch dieſerhalb wird aber⸗ 
mals dem K. Ober⸗Poſtamt zu Marienwerder überreicht wer⸗ 
den. — Im Verkehrs⸗Intereſſe hat die Handelskammer die 
Einrichtung einer Telegraphen⸗Station zu Prß. Leibitſch nach⸗ 
geſucht und ift dieſelbe auch an maaßgebender Stelle zwar in 
Ausſicht geſtellt, aber noch nicht ausgeführt. Die endliche, that⸗ 
ſächliche Berückſichtigung des Geſuchs wird nun nachgeſucht. — 
Auf dem deutſchen Handelstage haben die auf Schutzzoll hin⸗ 
zielenden, induſtriellen Diſtricte gegenüber den mehr kommer⸗ 
ziellen nordöſtlichen Diſtricten, welche dem Freihandels⸗Prinzip 
Anerkennunng und Geltung verſchaffen wollen, dadurch einen 
Vortheil und Uebergewicht, daß in jenen Diſtricten ſich ſehr 
viele kaufmänniſche Vereine gebildet, ſowie den Handelstagen 
ſich angeſchloſſen haben und in Folge deſſen auf den Verſamm⸗ 
lungen deſſelben mitſtimmen. Derartige Vereine feblen in den 
öſtlichen Provinzen Preußens. Im kommerziellen, wie in⸗ 
duftriellen Intereſſe unſerer Gegend, reſp. der Provinz, deren 
Förderung nur durch das Freihandelsprinzip zu erwarten ſteht, 
hat die Handelskammer beſchloſſen, die Bildung von Vereinen 
beſagter Tendenz in Graudenz, Culm, Marienwerder, Ino⸗ 
wraclaw, Strasburg und Nakel mit dem Erſuchen anzuregen, 
daß dieſelben ſich dem deutſchen Handelstage anſchließen möchten. 

Im Fall des Anſchluſſes will die Vertretung der Vereine 
auf den Sitzungen des Handelstages, wo es gewünfcht wird, 
die Handelskammer unentgeltlich übernehmen. Der Kaufmän⸗ 
niſche Verein in Bromberg wird gleichfalls erſucht werden, ſich 
dem deutſchen Handelstage anzuſchließen. 

— Städtische Feuer-Societät Nach dem Jahresbericht über 
den Vermögenszuſtand derſelben p. 1868 betrug die Der- 
ſicherungsſumme 2,496,733 Tylr. und brachte (von 100 Thlr. 
3 Sgr. 9 Pf. 3079 Tolr. 24 Sgr. 6 Pf. — Die Einnahme 
betrug 42,685 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf.: davon Beſtand p. 1867 
11,053 Thlr.; Zinſen von Kapitalien und Papieren; 8,476 
Thlr.; von zurückgezablten Kapitalien und ausgelooſten Papie⸗ 
ren 19,820 Tolr. c.; — Die Ausgabe 37,898 Thlr. 4 Sor. 
3 Pf, davon 77 Tylr. Gehälter, 36,338 Thlr. ausgeliehenene 
Kapitalien und eingekaufte Papiere; 82 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf. 
Brandſchadenvergütigung, von welcher Summe indeß 41 Thlr. 
5 Sar. 4 Pf. zurückerſtattet find; 1240 Thlr. 29 Sgr. 11 Pf. 
Rüdverfiherung; — mithin Beſtand 4,787 Thlr. 17 Sgr. 
Das Geſammtvermögen ult. 1868 — 187,873 Thlr. 24 Sgr. 
1 Pf., mehr 10,719 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. als 1867. Die Attiv⸗ 
Kapitalien betragen 183,058 Thlr. 10 Sgr. davon Kapitalſchuld 


den. 


350 Thlr. des Artusſtifts, 2628 Thr. 10 Sgr. der Schützen⸗ 
brüderſchaft, 35,280 Thlr. der Kämmerei⸗Kaſſe, 17000 Thlr. der 
Brücken⸗Kaſſe, 3000 Thlr. der Gasanſtalt; — 6150 Thlr. 
Staatsſchuldſcheine, 2000 Thlr. Prß. Rentenbriefe; 21,580 
Tblr. Freiw. Staats⸗Anleihe, 24,900 Thlr. Thorner Chauſſee⸗ 


Obligationen, 69,600 Thlr. Thorner Stadt⸗Obligationen. 


— Wie in Polen das Priefgeheimniß reſpectirt wird. Ein 


Schreiben der „Poſ. Ztg.“ aus Konin giebt eine neue Beſtäti⸗ 


gung dafür, daß die nach Polen gehenden Briefe geöffnet wer⸗ 
Ein dortiger Kaufmann erhielt von einem Berliner 
Geſchäftsfreund einen Brief mii einem Zeitungsabſchnitt; eine 
Stunde nach Empfang des um 4 Tage verzögerten Briefes 


wurde bei ihm eine Hausſuchung gehalten. 


Schwurgericht. Am 13. März. Die unv. Ant. Domagalska 
aus Janowo war angeklagt, am 29. Juni v. J. bei Bielezyn 
ihr uneheliches Kind gleich nach der Geburt vorſätzlich getödtet 
zu haben. Trotzdem, daß die Beweisaufnahme die Schuld der 
Angeklagten auf das klarſte berausſtellte, ſo wurde ſie dennoch 
freigeſprochen. Es iſt nämlich feſtgeſtellt worden, daß die An⸗ 
geklagte an der Epilepſie leidet und die vernommenen Aerzte 
baben begutachtet, daß eine von dieſer Krankheit befallene Per⸗ 
ſon in dieſem Zuſtande vollſtändig ohne Beſinnung iſt, und 
nach der Krankheit von ihren in dieſem Zuſtande vorgenommenen 
Handlungen nicht das Mindeſte wiſſen, daß alſo auch die Mög⸗ 
lichkeit vorhanden iſt, daß die Angeklagte in dem Zuſtande der 
ee ihr Kind getödtet hat und jetzt von der That nichts 
weiß. 

An dieſem Tage kam auch die Anklageſache wider die Ar⸗ 
beitsfrau Margaretha Oſtrowska geb. Lewandowska aus Mit⸗ 
tenwalde wegen Bigamie zur Verhandlung. Die Oſtrowska 


hatte als 14 jähriges Mädchen zu Gronowo den polniſchen Ue⸗ 


berläufer Stanislaus Oſtrowski geheirathet, mit demſelben 
etwa ein halbes Jahr zuſammen gelebt, als derſelbe ſeinen 
Bruder in Polen beſuchte, bier ergriffen und in das ruſſiſche 
Militair eingeſtellt wurde, wo er 15 Jahre hindurch gedient 
hat. Da Oſtrowski nichts von ſich hören ließ und die Angeklagte 
annahm, daß er bei der Inſurrection gefallen ſei, ſo ging ſie 
am 9. October 1865 in Thorn eine neue Ehe mit dem Schirr⸗ 
knecht Franz Kwiatkowski ein. Nach Eingehung dieſer Che 
waren beide nach Polen gezogen. Oſtrowski, der ſich um dieſe 
Zeit Urlaub geben ließ, um ſeine Frau zu ſuchen, kam an den 
Ort, wo ſeine Frau ſich mit dem Kwiatkowski befand. 
Da die erſtere nicht gutwillig zu ihm zurückkehren wollte, ſo 
veranlaßte er deren Rückkehr durch den Vogt. Einige Zeit 
lebten beide auch wieder zuſammen, als ſie ihm wieder entlief und 
zu Kwiatkowski zurückkehrte. Nunmehr einigten ſich Oſtrowski 
und Kwiatkowski dahin, letzterer ſollte die Frau des Oſtrowski 
behalten und dafür dem letzteren das Eingebrachte der Frau 
und 40 Rtl. baar geben, auch einen Todtenſchein ſeiner Frau 
beſchaffen, damit er ſich anderweit verheirathen könne. Nachdem 
dies feſtgeſtellt war, kehrte Oſtrowski in ſeine Garni⸗ 
ſon zurück. Nach ſeiner Entlaſſung vom Militair 
forderte Oſtrowski vom Kwiatkowski ſeine Frau zurück, da der⸗ 
ſelbe ihm den Todtenſchein nicht beſchafft hatte; da ſeine Ehe⸗ 
frau zu ihm aber uicht zurück wollte, fo denuncirte er gegen 
ſie wegen Bigamie. Die Sache wurde vertagt, weil auf den 
Antrag der Staats⸗Anwaltſchaft die Beweis⸗Aufnahme weiter 
ausgedehnt werben fol. 
Der Rittergutsbeſitzer v. Rozyckt zu Wlewsk, beſitzt bei 
Lautenburg die Kalkbrennerei Lonczka, in der der Kalkbrenner 
Stanislaus Tulodziecki jährlich fünfmal Kalk zu brennen hatte. 
Bis in den Sommer v. J. wohnte Tulodziecki in einem der 
auf Lonczka ſtehenden Einwohnerhäuſer. Rittergutsbeſitzer v. 
Rozycki hatte dies abbrechen laſſen und angeordnet, daß 
Tulodziecki in Wlewsk ſeinen Wohnſitz nähme. Hiermit war 
T. aber nicht zufrieden und namentlich auf den Zimmergeſellen 
Majewski erbittert, weil dieſem, mit dem er damals zuſammen 
in dem abgebrochenen Hauſe gewohnt hatte, geſtattet war, in dem 
zweiten Einwohnerhauſe auf Lonczka wohnen zu bleiben. An⸗ 
geklagter zündete damals in der Nacht v. 27. — 28. Sept. v. J. 
aus Rache den Stall und das Wohnhaus, wo M. wobnte, an 
Beide brannten nieder. In dem letzteren wohnten 4 Familien, 
welche ihre ganze Habe verloren. Der Angeklagte, ein 6sjäh⸗ 
riger Mann, leugnete zwar, wurde aber auf Grund des Ver⸗ 
diets der Geſchworenen wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu 
10 Jahren Zuchthaus veruriheilt. Bei Publication des Urtheils 
nahm Tulodziecki mit aller Seelenruhe eine Priſe. 
Der wegen Diebſtahls ſchon 3 mal beſtrafte Tiſchlergeſelle 
Ludwig Konopacki aus Thorn, entwendete am 25. Jannuar dem 
Tiſchlermeiſter Martin Cininski zu Tunckowo in Polen, wo er 
in Arbeit ſtand, aus dem Schreibpulte deſſelben zwei 5 Rubel⸗ 
ſcheine, und etwa 1 Rubel Kleingeld, ſowie ferner ein Hemde 
u. ein Paar Winterhandſchuhe. Theils auf Grund des Geſtänd⸗ 
niſſes, tveils auf Grund Verdiets der Geſchworenen if Kono⸗ 
packi zu 2 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Polizei⸗Aufſicht 
berurtheilt. 

. Am 15. März wurde vor dem Schwurgericht noch eine 
dritte Sache wider die unverehelichte Mathilde Schlaak aus 
Groß Ksionsken Strasburger Kreis wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ftiftung verhandelt. Sie war in der Vorunterſuchung geſtän⸗ 
dig, Anfangs Januar ihrer Couſine 2 Unterröcke und 1 Som⸗ 
mermantel entwendet und am s. Januar das Wohnhaus der 
Zwicklerſchen Eheleute vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben. 
Im Audienztermine widerrief fie dies Geſtändniß und bezüch⸗ 
tigte den Fleiſchermeiſter Zwicklinski der Verübung der Brand⸗ 
ſtiftung. Die Sache wurde demnach vertagt und die von der 
Vertheidigung beantragte Beweisaufnahme beſchloſſen. 


— ——— — . äöwü4üwà4 ä 
Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
— Ciſenbahn-Induſtrir. Ein großes Problem iſt gelöft, 
ſchreibt man der „N. fr. Pr.“ aus Paris. Der Techniker Lar⸗ 
majant bat Locomotiven und Waggons conſtruirt, die einer 
einzigen Eiſenſchiene bedürfen, um ſo ſicher und raſch wie 


auf zweien fortzukommen. Bei der Generalprobe dieſer Fahrt 
betheiligte ſich im Auftrage des Kaiſers fein Adjutant, General 
Fave, der zugleich Director der polytechniſchen Schule iſt. Man 
fubr von Rainey ab, und langte nach zwanzig Minuten in 
Montfermeil an. Alles ging ausgezeichnet. Die Geſchwindig⸗ 
keit iſt die gleiche, wie bei den bisher üblichen Bahnen. Das 
Syſtem Larmajant beſteht in der Anwendung einer Maſchine 


mit drei Rädern, von denen eines in der Achſenrichtung des 


Gefährtes in der Schiene läuft, während die beiden anderen 
auf dem Boden leichthin laufen, über denſelben ſo zu ſagen nur 
hingleitend. Die ganze Laſt wird von dem einzigen Rade in 
der einzigen Schiene getragen. Die durchmeſſene Strecke weiſt 
große Krümmungen und Steigungen auf. Einige amerikaniſche 
Ingenieure waren eigends nach Paris gekommen, um dieſer 
Production beizuwohnen. Charlatanerie iſt dieſe Erfindung 
nicht. Die Frage iſt nur, ob die Leiſtungsfähigkeit der neuen 
Apparate allen Bedingungen des Terrains und Transports 
entſpricht. Wäre dies der Fall, dann ſtände eine gänzliche ra⸗ 
dicale Umgeſtaltung des Eiſenbahnweſens bevor. 


— Lin ſocialer Joriſchritt. Die Friedens- und Schieds⸗ 
gerichte zur Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitge⸗ 
bern und Arbeitnehmern finden immer weitere Aufnahme. Die 
Eiſenwerke im Norden Englands haben nunmehr eine vollſtän⸗ 
dige Organiſation in dieſem Sinne beſchloſſen und in der letzten 
Verſammlung von Vertretern der Fabrikbeſitzer und der Ar⸗ 
beiter wurden die Regeln zu einem Vertrag niedergelegt, denen 
zufolge das Schiedsgericht aus einem Arbeitgeber und einem 
Arbeiter für jede Firma Oer letzte von ſeinen Mitarbeitern 
in geheimer Abſtimmung gewählt) beſtehen ſoll mit einem jähr⸗ 
lich zu wäblenden Präſidenten und Vizepräſidenten, deren einer 
ein Arbeitgeber, der andere ein Arbeitnebmer ſein ſoll. Das 
Schiedsgericht tritt vierteljährlich einmal zuſammen. — Das 
neuerdings von den Töpfereien in Staffordſhire niedergeſetzte 
Schiedsgericht, welches in ſeiner Zuſammenſetzung von obigem 
nur darin abweicht, daß eine Magiſtratsperſon als Obmann 
die endgiltige Entſcheidung fällt, hat ſchon in mehreren Fällen 
ſegensreich gewirkt, wo eine Arbeitseinſtellung unvermeidlich 
ſchien. 


—— — an a EEE a en nn LE er nn nr 


Wir unterlaſſen nicht das geehrte Publikum auf die 
allerneueſte Capitalien⸗Verlooſung aufmerkſam zu machen 
und können dabei das Bankhaus J. Dammann in Hamburg 
beſtens empfehlen, da es ſtets die größten Gewinne auf⸗ 
ee hat, und feine Kunden 1 7 prompt und reell 

edient. 5 


— ———— 
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Telegraphiſcher Vörſen⸗Bericht. 
Berlin, den 17. März cr. 


Fonds: a 
Nuß. Bann TR ee a En 811g 
e rd en Tele 807/8 
Poln Pfandbriefe %, ꝶ l I tee 67 
Weir d ee ee Erlen 81 
Poſener do. neue 4%. 43 84 
ee he Ne As unse 
Defleve.-Bonmoten. . 0 „ar co rue et ne 
rr 561/8 
Weizen: 
März 61 
Roggen matter, 
Tr Fe 51 
D ERTEN F 50°/8 
NFC re ae ne 5174 
Frühjahtrt 49 
Rübot: 
Ded dd: . ER EEE 
Frühjahr 5 . . 9½4 
Spiritus: behauptet, 
loco 15½ 
Februar 15½ 
Frühjahr 15% 


S ͤů ——ç—r—.!! ⁰ —ꝙr ! ͤ— ůꝛ 


Getreide ⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 16. März. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
811ʃ2- 81/ gleich 122½— 1221/8 

Danzig, den 16. März. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 83 ¼ — 867¼8 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131—135 pfd. von 8 31 —86 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130 — 134 pfd. von 80 — 84 
Sgr., Sommer: u. rother Winter⸗ 130-137 pfd. von 
74—77 Sgr. pr. 85 Pfd. £ 
Roggen, 128 — 133 pfd. von 60½ 61 Sgr. p. 815/6 Pfd. 
Erbſen, von 61—64 Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 33—35 Sgr. nach Qualität, Saatware theurer. 
Spiritus 14/6 Thlr. bez. 

Stettin, den 16. März. 

Weizen loco 58-- 68, p. März 66, Br. Frühj. 66, Mai⸗ 
Juni 69½ Br. 

Roggen, loco 49½—50% März 50 ½ Br. Frühjahr 50¼ 
Mais Juni 50½ Juni⸗Juli 51 

Rüböl, loco 10½, Br. März 10, April⸗Mai 10, Septbr.⸗ 
October. 10¼ 

Spiritus loco 15/6 März 15¼ Frübjahr 15 Mai⸗ 
Juni 15% Br. 


— —— :. —vutᷣ— ́ ͤ— —— ———ß8ßr— 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 16. März. Temperatur Wärme 3 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
10 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 2 Zoll. 


3nferate 


GROSSE PREIS-ERMAESSIGUNG 


LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT 
der LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, London. 
Nur ächt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 
J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen. 


DETAIL PREISE FUER GANZ DEUTSGHLAND. 
½ engl. Pfd -Topf 1/4 engl. Pid.-Topf 
à Thlr. 1. 20 Sgr. à 27½ Sgr. 


Verſpätet. 
Am Montage, Morgens 9 Uhr, 
ſtarb unſer geliebter Vater der Schuh⸗ 
machermeiſter Johann Carl Neu- 
mann, im 55. Lebensjahre. Tief⸗ 
betrübt zeigen dieſes an 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet beute Don⸗ 
nerſtag d. 18. Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


1 engl. Pfd.-Topf 
à Thlr. 3. 5 Sgr. 


J engl. Pid.-Topf 
ä 15 Sgr 


Schulz und A. Mazurkiewiez. 


Subscription 
auf Göthe's ſämmtliche Werke. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährigen Controll⸗Verſamm⸗ 

lungen finden ſtatt: 
a. im Bezirk der Landwehr ⸗Compagnie 
Culmſee. 
1. in Schönſee am 10. April und 16. 
October, 
2. in Friedenau an denſelben Tagen, 

3. in Culmſee am 12. April u 18. Oetbr., 
4. in Przeezmno am 13. April u. 19. Octbr., 
b. im Bezirk der Landwehr⸗Compagnie 
Thorn. 

1. in Leibitſch am 12. April u. 18. Oetbr., 
2. in Gurske am 13. April u. 19. Oetbr., 
3. in Buſchkrug am 14. April und 20. 

October, 

4. in Thorn an denſelben Tagen (Land⸗ 
bewohner, ) 

5. in Thorn am 15. April u. 21. Octbr 
(Stadtbewohner. ) 

In Friedenau wird im Frühjahre und 
Herbſt um 4 Uhr Nachmittags; 

In Gurske wird im Frühjahr um 9 
Uhr Morgens, dagegen im Herbſt um 2 
Uhr Nachmittags; 

In Thorn (Landbewohner) wird im 
Frühjahr und Herbſt um 1 Uhr Nachmit⸗ 

tags, auf allen übrigen Kontrollplätzen um 
9 Uyr Morgens angetreten. 

Im Frühjahr erſcheinen ſämmtliche 
Reſerviſten (einſchließlich Jahrgang 1862) 
fowie die zur Dispoſition der Truppen 
theile und der Erſatz Behörden vor been» 
deter Dienſtzeit entlaſſenen Mannſchaften 
— Im Herbſt erſcheinen ohne Ausnahme 
alle Perſonen des Beurlaubtenſtandes. 

Wer ohne genügende Eatſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Ztägigem Mittelarreſt 
beſtraft und außerdem dem nächſten jünge- 
ren Jahrgange zugetheilt. 

Mannſchaften, deren Gewerbe lä ne 
gere Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer und Flößen, find verpflichtet, wenn 
fie den Controll⸗Verſammlungen nicht bei- 
wohnen können, am 15. April und 15. 
November dem Bezirksfeld webel ihren zeiti⸗ 
gen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit man 
auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz erfährt. 
— (Der Antritt jeder Reife über 14 Tage 


ſehenen Ausgabe in 3 Bänden 
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15 Lieferungen a 7 Sgr. Die 


Pfennige!) 
darauf entgegen. Die erſte Lieferung iſt bei mir vorräthig. 


Ernst Lambeck. 


8 Hauptgewinn Tor. 100,000. Biehung am 14. April] 


Das Spielen der Frankfurter Looſe ift bekanntlich 

im Königreich Preußen erlaubt. 
5 Die Neueſte von allerhöchſter Regierung genehmigte Geldverlooſung welche, 
22,400 Gewinne von . Thaler 100,000 — 60000 — 40000 — 20,000 
2 — 12000 — 10000 — 8000 — 6000 2 ꝛc. enthält, beginnt ſchon am 14. 
April, wozu unterzeichnetes mit dem Verkauf beauftragtes Handlungshaus ſeine 
allbekannte Slückskollette mit Ganzen Originallooſen à 2 Thaler, 
Halben 1 Thaler, u. Viertel à 45 Sgr. gegen Einſendung, Poſtvorſchuß 
oder Nachnahme, beſtens empfohlen hält. Amtliche Gewinnliſten f. 3. pünkt⸗ 
lichſt. Jede Auskunft unentgeltlich. Gewiſſenhafte Bedienung und prompte 
Auszahlung der Gewinne. 


Gustav Schwarzschild in Hamburg. 


2000 oder 4000 Thaler 
werden zur erſten Stelle auf ein Grund- 
ſtü in Thorn im Werthe von mindeſtens 
20,000 Thaler geſucht. Auskunft ertheilt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Braunſchweiger Prämien⸗ 
Anleihe 


Beſte engliſche Schwiedekohlen, 
Maſchinen- u. Würſelkohlen fowie 


Vortland-Lement 
offerirt Eduard Grabe. 


Große Copitalien-d erlooſung. 


5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 Thlr. 
2c. 2c., laut Plan muß jedes Loos gewin⸗ 


verloren. Liſten und Preſpecte bereit⸗ 
willigſt durch das Bankggeſchäft von 
Hermann Block, Stettiu. 


Zu haben in allen Handlungen und Apotheken, in Thorn bei Friedrich 


Die Cotta'ſche Buchhandlung bringt in einer vollſtändigen, neu durchge⸗ 


zu dem Preiſe von Thlr. 3. 15 gr. 11! und zwar erſcheinen dieſe 3 Bände in. 
Ausgabe in groß Oectav, auf ſauberem, weißem 
Papier mit zwar compreſſer doch ſehr deutlicher Schrift gedruckt, empfiehlt ſich fo- 
wohl durch ihre Correetheit als durch ihren enorm billigen Preis (der Bogen 6 bis 7 


Ich empfehle dieſe billigſte aller Göthe Ausgaben und nehme Beſtellungen 


20 Thaler, Looſe — ½ jährliche Ziehungen 

Für bevorſtehende 4 Ziehungen 1869 
gültig offerire ½/ Looſe à 4 Thlr. — Ya 
a 2 Thlr. Anzahlung. Gewinne: 80,000, 
75,000, 60,000, 55,000, 50,000, 40,000, 
36,000, 30,000, 25,000, 20,000, 16,000, 
15,000, 12,000, 10,000, 7,500, 6,000, 


nen, die Einlage geht daher niemals 


Am 14. April d. 


beginnt die von der Hamburgiſchen 
Regierung genehmigte und garantirte 
große Geldverlooſung, in welcher nu 
Gewinne zur Entſcheidung kommen, als: 


Thlr. 100,000, 60,000,40,000, 
20,000, 12,000, 10,000, 2 
mal 8000, 2mal 6000, 2 ma 
4800, 4mal 4000, 2 mal 


und die Rückkehr von derſelben müſſen dem 
Bezirksfeldwebel durch die betreffenden 
Mannſchaften perſönlich gemeldet werden, 
wenn die Mannſchaften auf ihren Antrag 
hiervon nicht entbunden werden). 

Wer dieſe Meldung unterläßt, wird 
wegen Controllentziehung beſtraft. 
Militairpapiere find zu den Controll⸗ 
Verſammlungen jedesmal mitzubringen. 
In Krankheit und ſonſtigen dringenden 
Fällen, welche durch die Ortspolizeibehörde 
(bei Beamten durch ihre vorgefetzte Be⸗ 
hörde) glaubhaft beſcheinigt und ſpeziell 
angegeben ſein müſſen, iſt die Entbindung 
von der Beiwohnung der Controll-Ber- 
ſammlungen rechtzeitig zu beantragen, ſpä⸗ 
teſtens müſſen dergleichen Entſchuldigungs⸗ 
atteſte auf dem Controllplatz überreicht 
werden. Atteſte, welche die Ortsvorſteher, 
Polizei⸗Verwalter, über ihre Perſon aus⸗ 
ſtellen, werden nicht acceptirt. 

Thorn, den 12. März 1869. 


Königl. Bezirks⸗Commando 


des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreuß. 
Landwehr⸗Regiments Nr. 5. 


Wischnewsky’s Restauration. 
Heute und die folgenden Tage: 


Concert 
und Geſangsvorträge. 
Zephyr⸗Wolle 
in beſter Qualität, in ſchwarz und weiß 
& 2 Sgr., alle feine Farben ä 2½ Sgr. 
per Loth empfiehlt 
J. Keil 


Butterſtrase Nr. 91. 


Ein möbl. Zimmer und Cabinet zu ver⸗ 
mieth. Culmerſtr. 334 b. Wim. Jacobi. 


Vock- Auction 


zu Nofoinen 
bei Marienwerder, Weſtpreußen. 
Freitag, den 19. März 
22 Vollblut⸗Thiere des Rambouillet- 
Stammes; 
25 Original⸗Kammwoll⸗Böcke; 
100 wollreiche Kammwoll⸗Mutterſchafe. 
Abſtammung (ſiehe Deutſches Heerd⸗ 
buch, Band II., Seite 147). 
Verzeichniſſe werden auf Wunſch ver- 
ickt. Richter. 


tal 800, 6mal 600, 6 


mal 480, 111 mal 400, u. ſ. w. 
Der kleinſte Gewinn deckt den 
Einſatz für alle Klaſſen. 
Es iſt überall bekannt, daß ſich 
unſere Colleete ſtets als die 


Auf Dom. Osniszezewo, 2 Meilen 
von Thorn, ſtehen 
6 Stück Maſtochſen 
zum Verkauf. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


7 
„150 Scheffel 
Heine, frühreifende Saat⸗Vohnen, be: 
ſonders als Vorfrucht vor Weizen zu em⸗ 
pfehlen, ſind zu haben im 
Dominium Walterkehmen 
bei Gumbinnen. 


— 5 Be... Le REITER. 
Elbinger Käſe 
per Pfd. 4, 5 und 6 Sgr.; in ganzen 
Käſen billiger verkauft 
. F. Raciniewski. 
(fir Deeim. Waage (p. p. 8 Etr.) zum 
billigen Verkauf, ſteht zur Anſicht bei 
Horstig. 
ine anſpruchsloſe Lehrerin jung. Kin⸗ 
der, muſikaliſch mit guten Zeugniffen, 
wünſcht eine Stelle. Adreſſen D. D. 10 
in der Expedition d. Zeitung. 
(Ein: f. dam. Won, wirs gef. Gefl. 
Adr. w. unt. Nr. 65 i. d. Exp. d. Z. erb. 


ir, unter Beifügung des Be 
trages, oder Poſtvorſchuß unter ſtrenger 
Berſchwiegenheit und gewohnter Pünkt⸗ 
lichkeit ſofort ausführen. 
ſcheidung werden den Intereſſenten 
Ziehungsliſten und Gewinngelder ſofort 
zugeſandt. 


Glückscomptoir, Graskeller Nr. 7. 
Hamburg. 


Die etwaigen Gläubiger an dem Nach⸗ 
laſſe des jüngſt verſtorbenen Rentiers Hrn. 
Carl Hirschberger werden aufgefordert 
ihre Rechnungen bis zum 20. d. Mts. bei 
den Uuterzeichneten einzureichen, da ſpätere 
Anforderungen nicht berückſichtigt werden 
können. 

Die Geſchwiſter Hirschberger. 


16, Brückenstrasse 16. 


Zur gefälligen Beachtung! 

Einem geehrten Publikum empfehle ich 
mein, Schuhlager, als Damenſtiefeletten, 
in Leder und Zeug in allen Modefarben, 
ſowie Leder- und Zeug⸗Kinderſtiefeletten, 
Herren⸗Stiefel und Gamaſchen ſauber 
gearbeitet. 

Robert Geschke, 
Schuhmachermeiſter. 

I möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr 95. 


Vom 16. April bis 4. May 
Haupt- und Schluß ziehung 


Köngl. Preuß. Staats-Lotterie 
Hierzu verkauft und verſendet Looſe: 
a Ya ai e e ee 
thlr. 80, 40, 20, 106, 5½¼, 28/8, 15,1% 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Be⸗ 
trages die i 
Staats: Effelten- Handlung Max Meyer 
Berlin, Leipzigerſtraße No. 94. 
Looſe der Flensburger Lotterie 
zum Beſten der Invaliden und Hinterlaſſe⸗ 
nen aus den Kriegen von 1866, 4 2 Thlr. 
vorräthig. Werth der Geſammtgewinne 
ca. 55,000 Thlr. 


Briefbogen 


mit der 


Anficht von Thorn 
empfiehlt Ernst Lambeck. 
Stets vorräthig bei Ernſt Lambeck 


Wahrſagekarten 


der berühmten 
Kartenlegerin Lenormand 
aus Paris. 


Preis 6 Sgr. 


Theater⸗Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum Thorns 
und der Umgegend hierdurch die ergebene 
Anzeige, daß ich im nächſten Monat mit 
meiner Operngeſellſchaft dort eintreffen und 
unter andern folgende Opern zur Auffüh⸗ 
rung bringen werde: 

Freiſchütz. — Czaar und Zimmermann. 
— Wildſchütz. — Pariſer Leben. — 
Martha. — Fauſt (von Gounod). — 
Waffenſchmied. — Barbier von Se⸗ 
villa. — Don Juan. — Figaro's 
Hochzeit. — Weiße Dame. — Die 
luſtigen Weiber von Windſor. — 
Norma. — Zauberflöte. 

Es wird ein Abonnement auf 15 
Vorſtellungen eröffnet und die Abonne⸗ 
mentsliſte in den nächſten Tagen in Um⸗ 
lauf geſetzt werden. 

Um eine recht zahlreiche Betheiligung 


erſucht 
Hochachtungs voll 
FH. fiultuch, 
Director des Elbinger Stadt Theaters. 

gew. Keller iſt z. verm. Butterſtr. 145. 

Näheres Breiteſtraße 453. 

2 möbl. Zimmer verm. 0. A. Guksch. 
Ein gut erh. Flügel u. ein Pianino ſteh. 

billig zu verk. Neuft. Gerechteſtr. 104. 

möbl. Zim. vom 1. April zu verm. 
Kl. Gerberſtr. 15. ER 

1. Ein Haus in der Araberſtraße, 
welches ſich für ein Speditions⸗Geſchäft 
eignet, mit Einfahrt, Hofraum, Stallungen 
und Gärtchen; 

2. Auch einen maſſiv erbauten Speicher, 
mit ganz gewölbtem Keller, bin ich Willens 
aus freier Hand zu verkaufen. 

2 G. Sachs 

Verſchiedene Möbel ſind Umzugshal⸗ 
ber zu verkaufen Brückenſtr. 20, 1 Tr. h. 
Ei Wohnung für 65 Thlr. zu ver⸗ 
meien dei! een, 
Eine Wohnung für 130 Thlr. zu ver⸗ 

miethen bei Schlesinger. 


Nie Parterretöchnung, Heiligeiſiſtraße 
Nr. 176 iſt zu vermiethen und kann 
ſofort bezogen werden. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


